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Eine Zeitschrift fiir Leser aus allen Stiinden.

Durch allesönigtxtochznstnltm
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Waldenburg, den 26. November. Ksäsks
     

Liseb’ und Leid.
Mir schlägt das Herz so bang und schwer,
Als gäb’ es keine Hoffnung mehr,

So trauernd steht rings die Naturz

Still wandl’ ich durch die öde Flur.

Kein sroher Laut durchtbnt den Hain-

Die Sonne hüllen Wolken ein,

Ach, alles ist so bd’ und leer-

Die Freuden starben um mich her.

Wohl gab es eine Nosenzeit,

Wer hätte sich da nicht gefreut!

Doch nur zu schnell entfloh sie mit-,

Jetzt wandl’ ich still und einsam hier.

Wo bist Du, mein geliebtes Bild,

Das mir die Seel’ mit Lieb’ erfüllt?

Du bist mir nah’ und doch so weit,

Nur Du kennst jene Rosenzeit.

Es fitllet heiße Sehnsucht mich,

Doch nur vergebens such’ ich Dich.
Sa, meines Lebens Nuh’ und Glück
Kehrt mit Dir Holden nur zurück.

Es heult der Sturm im Abendgrau’n,

sein Hoffnungsstrahl läßt sich erschau’n.

Ein feuchter Tebel hüllt die Welt,

Berdunkelt steht das Himmelszelt.

Doch sieh! was leuchtet dort von Fern?

Es ist, es ist der Hoffnungssternl

Sei mir gegrüßt, Du holdes Lichts

Geliebten Stern- »Du sinke nicht.«

v. Qmup.

Eli-er Zehnt.
Fortsetzung und Beschluß.)

Klar und deutlich schilderte die Sicilia-
nerin das Verhältniß zwischen dem Ghera-

lier und der Marquise, wobei sie selbst die

Unterhändierin gemacht hatte; sie erzählte
»»X1X- Jahrg.«
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den Mord, den unsere Leser bereits kennen,
und den sie in all’ feinen Details mit an-

gesehen hatte; sie hatte der Marqnise die

Nachricht von dem Tod ihres Geliebten hin-

terbracht, hatte ihr jenes Gift gegeben. Als

sie in die Villa des Herrn v. Bapaume zu-
rückgekehrt war, hatte sie das Kind nicht

mehr gesunden und erst am andern Tage
erfahren, daß der Marquis und sein Diener

sich mit dem Kinde aus einem genuesischen
Schiffe geflüchtet hätten. »Seit jenem Au-

genblicke,« schloß Catharinn, ihren Blick fest

aus Augustiue richtend, ,,habe ich Dich ge-

sucht, und nur Gott kennt die Länder, die

ich durchirrte. Jch mußte wissen, ob der

Mörder Deines Vaters auch die Tochter

hingeopsert habe. Wärest Du todt, so bliebe

mir nichts übrig, als zu schweigen. Nun

Du aber lebst, mußte ich Dich suchen, Dich

sprechen und den Mörder Deines Vaters

Deiner Rache überlieferte. Ich danke Gott

und der heiligen Rosalie; ich habe Dich

heute wie durch ein Wunder gesunden, und
der Uebelthäter soll unserer Rache nicht ent-

gehen.« Sie zog aus dem Busen ein Säck-

chen, das an einer Schnur unt ihren Hals
hing; aus dem Säckchen aber nahm sie je-

nen Achat des Marquis und gab ihn Au-

gustinem —- »Hier bringe ich Dir ein Erb-

theil Deines “Saum,“ sagte sie, „fein Blut
klebt noch daran; ohne Zweifel trug er die-

sen Ring in dem Augenblicke seines Todes;

ich fand ihn im Grase an dem Springquell
im Hofe.«

»An der Fontaine?! diesen Achat?«
fragte Augustine.
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»Ja- dicer Achat,« erwisderte Entha-
rinaz ,,er war ein Geschenk der Marquise

an Deinen Vater. Noch heute begreife ich

nicht, wie der Mnrquis um ein Geheimniß

wissen konnte, das mit so« viel Vorsicht be-

wahrt wurde . . . I“

« »Ich, ich selbst habe es ihm entdeckt!«
rief Augustiiie im höchsten Schmerze, denn

jetzt stand jene Begebenheit ihrer Jugend in

grausiger Klarheit vor ihrer Seele; sie theilte

sie selbst der Warterin mit, und befahl dem

Kutscher nach Hause zu fahren. Ohne ein
weiteres Wort langten sie zu Haufe an;

Augustine, das schöne Hauptin beide Hände-vir-

borgen, schien in tiefes Nachdenken versunken.

»Wo ist der sIllcxrquiß‘?“ fragte sie den

Bedienten im Vorziinuier. -- ,,.Se. Gnaden

sind im Salon,« war die Antwort.

stürzte dorthin, Catharina mit sich ziehend.

Herr v. Fosserer stand am- Kantin.

»Hier ist Ihr Ring,

rief sie, ihm die (Same: hinbzetenb, „noch

klebt Blut Daran; Sie wissen, wer es ver-

goß, dieses mir so« thrure Blut . . .. Reimen

Sie hier dieses Catharina?«

»Ich kenne sie noch, diese Kuppslerin!«

sprach der Marquis mit fester Stimme- »und-

isch laugne nicht, was ich gethan!« Dann

vxrbengte er sich« ver Au.gustinen, und ging

ruhig in sein« Kabinet. Dan Mädchen aber

sank in einer- Ohnmacht auf eine Baum-am,

aus welcher sie erst ein Pistoleiisihiiß weckte,

durch welchen der Marquiei im Nebenzimmer

seine Rechnung mit dem- Leb-en abschloß ---

nicht etwa aus Gewissenepeim sondern nur

weil ihm der Gedanke unerträglich war,

von einem Geschöpfe gehaßt zu werben, das

ihn noch allein an’ö Leben fesselte. Jst fei-

nem Testamente hatte er sie zur Univers-ai-

erbiu eingesetzt; Augustine schrieb ihren-Bräu-

tigam ab,· ging nach Messina und nahm den

Schleier-ins Klosterder heiligen Rosalie,· in
deren Schatz noch heutzutage jener sur drei

Menschen so. verhängnißvolle Arhnt sich befinden

Sie-

Herr Marqriis!«"

Zum Verlauf-« der orientalifcheu
Frage.

Durch die Vervollkommnung der neueren
Eommunicationsmittel, die die Abwickelung der
Privatgeschafte so außerordentlich beschleunigen,
ist die Erwartung angeregt worden, daß nun
auch die großen Staatsaktionen mit größerer
Lebendigkeit vor sich gehen winden. Diese
Erwartung ist jedoch eine ganz unbegriindete.
Staatsaktionen verlangen einen ganz anderen
Apparat als Privatgesrhaste, und es is nicht
zu wünschen, daß jemals in denselben eine
Volubilitat eintrete, wie in persönlichen Din-
gen. Der tangere Stillstand in der orientas
lifcben Frage war nichts als ein Beweis, daß
dabei eine Unendlichkeit Von Fragen im Spiel
war. Die Ungewißheit darüber. welchen Gang
die Sache noch am Ende nehmen werde, war
freilich sehr unangenehm, denn sie brachte
Stockungen in die Geschäften die mehr scha-
deten,. als der Krieg selbst, aber sie war eine
nothwendige Folge der Wichtigkeit des auszu-
siihrenden Schlage und diirite darum noch
lange nicht zu Ende sein. Noch lange werden
daher Versuche gemacht werben, diesen Schlag
zu verbittern Die Sarden stehen indessen so,
daß er erfolgen iriuß.. Die Einladung des
Ungewitters hat bereite begonnen. Nußland
kann nicht mehr zurückgehen, auch wenn ee
wollte. Der Schlag kann nur ausbleiben,
wenn Rußland seine Forderungen ohne Ein-
schränkung erfüllt werben, aber dazu diirfte die
Türkei gegenwartig weniger als je geneigt fein;
das Gliick ihrer Waffen dürfte sie Vollende-
verblendet haben;· die Zeit ihrer Herrschaft m.
Europa Dürfte mit dem Jahre 1853 abgelau-
fen fein.. Die 5m, die sie dasiiber hinaus
das Scepter in. den Händen behält, kann nur
dazu bestimmt sein,. daß die ihr absterbenden
Theile sich um« neue Lebenskerne ansammeln.
Unter diese-n neuen Lebenekernen istaußer Nuß-
land Oesterreich der wichtigste. Als einer der
Libenskerne fiir die absterbenden tiirkischen Be-
fieungrn der Vatikan-Halbinsel wird Oesterreich
seine deutsche M..ssion nach Osten in Vollzug
zu setzen haben. Seine industrielle Belebung
durch den« Viert-sag vom 19. Febrnar ist dle
Vorbereitung- dazu. Ein allgemeiner Krira ist
übrigens- niait zu fürchten. Die Einigkeit
der Großmcicbie wird ihn verhüten. Nirgends
zeigen sich Riistnngen dazu weder in Oesteri
reich noch in Frankreich. In Oestscrreich ist
die Arm-re reduriri worden, iii Frankreich
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feiert der Kaiss glänzende Feste zu Fon-
tainebleam (S.-C..)

 

Saphirifches.
Was wär, das Lebensimmer
Wohl ohne Frauenzimmer?
Ein Oemant ohne Schimmer-
Ein Himmel ohne Blau,
Ein Morgen ohne Eben.
Ein Garten ohne Duft-
Ein Athem ohne Lust-
Ein Aermil ohne Gigot,
Ein Stutzer ohne Jabot,
Ein Mädchen ohne Herz,
Ein Dasein ohne Scherz-
Ein Nachtstüct ohne Licht-
Ein Wechsel ohne Sicht,
Ein Feldzug ohne Feld,
Ein Freier ohne Geld-
Stroh wo sie sind, sie,
Da fehlt die Sonne nie,
Da herrscht des Seins Ma ie,
Harmonie, »Poesie- Shmmetrie,
Wenn auch nicht immer Orthographie!

SchulhaussEinweihnn in Hermsdorf,.
bei Walde - arg.

Am lä-. d.M. wurde das von der Gemeinde Hernie-

dorf im Laufe des verflossenen Sommers neuer-baute
Schulnaus feierlich eingeweiht. Neierent tagt nicht zu
viel, wenn er behauptet, daß sowohl das Unternehmen
dieses Baues, als auch das Einweihunsgsfest dieser Ge-
meinde zur Ehre gereiche.

Denn bevor noch von den Behörden die Anregung
zu diesemBaue gegeben wurde, hatte die-Gemeinde ich“!
den Entschluß dazu gefaßt und später denselben in Ei-
nigkeit und ohne unzeitige Sparsamkeit zweckmäßig aus--
geführt. Daß dabei nicht allein die Jugend berücksich-
tigtt, sondern auch des Lehrers Wünsche hinsichtlich sei-
ner Wohnung mit der größten Bereitwilligkeit befrie-
digt werden sind, wird von diesem rnithnk anerkannt.
Der ganze Bau, in seiner Entstehung, Führung und
‘15 llendung, liefert den erfreulichen Beweis, daß gegen-
seitige Ächtung, Einigkeit und ein freundliches Verhält-
uiß zwischen Gemeiner, Ortsvorstand und Lehrer auch

bei einem Schuthausbau gute Früchte tragen, die der
Gemeinde zur Ehre-— dein Lehrer zur Freude nnd der
Jugend zum« Slgen gereichen.

ch Räumlichkeiten enthält das Gebäude: zwei ge-
räumiae Lehrstubem ein-e Lehrerirohnung, bestehend aus-
sechs schönen Gemächern, einer deuvantenstushh Küche,
Keller und- vielem Boden«ra.um.. Die Oefrn in allen zu
beheizenden Räumen sind dem schönen Bau angemessen.

Der Umzug ana- dem alten in das neue Schulhaus

usd die Einweihung des (”eheren. fand in folgender
Weise st-)tt:

Die Schuljugend versammelte sich zum Letztenmalex
ins-der- bisherigen Lehrzimmer.. Ein Gleiches thaten
die zur Einweihungsfeierlichkeit eingeladenen geistlichen
und weltlichen Herren und die Lehrer-.- Nach dem Alb-s
singt-a zweier Liede-verse hielt Herr Pastor Lange eines
gemüthliche Uhschiedsrede, worin n- ter Anderem auf die
Entstehung der Schule, die Reihenfolge ihrer Echter,
auf den Segen-- den sie gewirkt, und auf den tiefen-ern-
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Umstand aufmerksam gemacht wurde, daß die Wirksam-
keit der beiden letzten Lehrer (Neumeister,. Vater nnd
Sohn-) einen Zeitraum von fünfzig JOMM nmfaffe.
Nach Schluß dieser Rede nahm Lehrer Neumeifter in
einem irsohl gelungenen voetischen Erguß Abschied von
der Städte feiner mehrjährigen Wirksamkeit, worin der-
selbe unter 2lnderem auch dies hervorbob, daß er in
diesem Hause das Licht der Welt erblickt, und als ein
kleiner Sproß unter dem Schutzeeines mächtigen Baumes
modrgewachsem so wie auch die erste Schulbildung er-
halten habe. Der Schluß der Feierlichkeit im alten
Hause wurde mit dem Alfingen eines Liederverses ge-

macht und darauf unter Gesang und Vortragung einer
schönen, großen Fahne, der Zug nach dem neuen
Hause angetreten, dessen Eingang mit Ehrenpfortem die
von Betgleuten, das Innere aber mit.li"ranzen, die von
Jungfrauen aus freiem Antriebe angefertigt warben,
reichlich und festlich geschmückt war.

Dort angekommen, überreichte ein Schulmädchen
nach einer passenden, fest und sicher gehaltenen Anrede
an den Landtathamtsoerweser, Herrn Dis-. Diener, Dem-
selben den aus einem weißen Kissen ruhenden Haus-
wenn, womit die Thür- geöffnet nnd darauf der Zug
eingelassen innere. Nach dem- Absingen des Liedes :-
„(Eine feste Burg ist unser Gott 2e." hielt der Herr
Landrathamtsverweser eine kurze, sinuvolle Siebe, worin
der Schlüssel als ein Symbol der Einigkeit zwischen
Gemeinde-, Ortsvorstand undLehrer dargestellt und dann
dem Lehrer übergeben wurde, der seinerseits diese Un-
sprache damit erwiederte, daß er den ihm übergebenen
Schlüssel als ein Symbol seiner amtlichen Wirksamkeit
betrachtete und dabei zugleich den Wunsch aussprach,
daß es ihm mit Gottes Hülfe gelingen möge, durch
seine Lehrthätigkeit dieHerzen der ihm anvertrauten Jugend
zu öffnen für Gottes Wort-. Glauben und. Liebe zu Gott
und Jesu Christo und zu den Britdern.» Hierauf folgte
die im kirchlichen Sinne gehaltene, die Wichtigkeit der
Schule und deren susammengehörigkeit mit der Kirche--
so wie auch die Nothwendigkeit einer religiösen Grund--
lage des Schulunterrichts hervorheben-de, das Herz er-
rvärmeude Weiherede des Herrn Suoerintendenten Stu-

benrauch. Nach dem- Gebet uxnd Segen wurde die Mo-
tette:· »Der Herr, unser Gott sei: uns freundlich 2e.”‘
vesn smännerftimmen gesungen. Den Schluß dieser
Feierlichkeit machte das- Lied: »Nun danke-r alle Go t"
2c. Jetzt wurde den Schulkindern Platz gemacht, die
beide Lehtstuben füllten, und mit Wurst, Seminel und-
Kaffee bewirthet wurden. In den heiteren Gesichte-im
und an dem jubelnden Gesange der Kinder konnte man:
ermessen, wie froh gestimmt sie waren.

Nicht«iveniger froh und vergnügt wiren aber auch
die Gäste in ten oberen Räumen-- wo eine wohlbesetzte
Tafel sie vereinte. Toaste, z. 28.. für Se. Majestät
unsern allergnädigstenKönig undHerrm eingeleitet durch
eine schöne patriotifche Rede des Landrathamtsverwefer,
Herrn Dis-. Bauer, —-—fi‘ir den« Superintendent,s—fürden
Herrn Dis-. Bauer, —- sür die Frau Schulpatronim die
Gemeinde und beten! um den Schulhausban sich. wohl-
verdient gemachten Vorstand,, und den Lehrer u. s. mm
wechselt-en mit. patriotischen und anderen erheiternden
Gesängen ab, Spät Nachmittags brachen die geladenen-.
Gäste auf und eilten nach allen Richtungen ihrer Hei-
math zu-, vergnügt im- Herzen, der Gemeinde Henne-
dort Gotte-s reichen See-gen wünschend für die Opfer--
die sie der Jugendbildung gebracht und für. das schöne--
Fest, das sie ihre-n Gästen bereitet hat..

3L- g...
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Lokales.

Waldenburg den 24. Novbr. 1853. Am
heutigen Tage wurden die neugewählten Stadt-
verordneten durch Herrn Bürgermeister Vogel
in ihr Amt eingeführt Bei der hierauf fol-
genden Wahl des Vorstand-es wurde:
1) der Goldarbeiter Dierig zum Vorsteher-
Q) der Apotheker Hirsch zu dessen Stellvertr»

3) Der Kaufmann Wehner zum Schriftführer,
4) Der Pfefferküchler Fleischer zu dessen

Stellvertreter gewählt.
An Stelle der abgehenden 5 Nathmrinner

wurden gewählt
1) zum Beigeordneten der Bergrath Brassert-
2) zum l. Rathsherrn der bisherige Rathmann

Triepcke,
3) zum 2. Rathsherrn der bisherige Rathmann

Walten
4) zur-n 3. Rathsherrn der bisherige Keimmerer

Engelmann,
5) zum 4.Rathsher-rn der bisherige Rathmann

Töpffer.
Anwesend waren in der Sitzung 16 Stadt-

verordnete. ——— Mit Entschuldigung fehlte der
Stadtoerordnete Wilhelm Alberti, ohne
Entschuldigung jedoch der Kaufmann Gott-
lie b L.iebig.

Ocsfentlich es Gerichtsverfahren in
Waldenburg.

In der Sitzung des hiesigen Königl. Kreis-
Gerichts am 22. Novbr. D. I. ist auf die An-
klagen der Staats-Anwaltschaft über folgende
Sachen öffentlich verhandelt und sind nachste-
hende Urtheile gestillt worden:

l) Der Tagearbeiter Stephan Freise aus
Albendorf wegen Landsireicbens und Bettean
zu 10 Tagen Gef. und nachheriger Einspers
rrung in ein Arbeitshaus. -

2) Die unverehelichte Feilhaberin Rosina
Earoline Hoffmann hier, wegen Verfuchten Be-
lruges zu l Woche Gef.

3) Der Htiusler Johann Anton Krentfch
zu Sorgau wegen wiederholter Beleidigung
resp. Verläumdung öffentlicher Beamten bei
Ausübung ihres Beruses resp. in Beziehung
auf denselben im Ruckfalle zu 3 Woch. Gef.

nun-.4...— . ‑‑ —-.-.-.»-»---.---. .... ......‑..‑‑‑71n‑..‑‑‑....‑... ‑5..‑.‑..‑. ‑.‑‑‑‑..‑.‑.
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4) Die unverebelichte Johanne Menzel aus
Altwasser wegen einfachen Diebstahls zu 3 W.
Gefängniß.

5) Der Biebhcindler Franz Joseph Klumm
zu Beirengtund wegen Widerstandes gegen einen
Beamten bei Vortrahme einer Blintshandlung,
zu 14 Tage Gef.

6) Die unverehelichte Auguste Hundt zu
Gottesherg wegen wiederholter Unterschlagung
zu 6 Woch. Gef. und l Jahr Verlust der burs
gerlichen Ehr-eneechte.

7) Der Armenhausgenosse Berixamin letel
zu Waldenburg wegen rucksalligen angaben;
direns und riickfalligen Oettelns zu 3 Mon.
(Sei. und nachheriger Einsperrnng in eine Bes-
ser«ungS-·errsialt.

8) Der Tagearbeiter Carl Ehrensried Wer-
ner aus Niederssalzbrunn wegen ruckfcilligea
Vaaabondsirens und riickf. Bettelus zu 5Mon.
G.f. und nachheriger Einsperrung ineinekBesses
run·gs-«llnstalt.

Ein Tischler in Prag fertigt zum, an de-
ren einem Fuße ein Schreibstift angebracht ist-
unter dem Eindruck der auf sie gelegten Men-
schenhandevollsiandige Antworten niederzuschreis
ben. Dieses Tischrucken wird zu Fragen und
Antworten über Religion und Philosophie, über
die Geheimnisse und Kräfte der Natur benutzt!

Zweisilbige Charade.
1 ‘2 3 4 5 6
Jst Jeder wohl im Leben,
Doch Manchem treibt zur Flucht
Das kleine Wörtchen: geben.

Ohn» 7 8 9101112
Läßt sich kein Stiefel schaffen-
Auch findet man es meist
An Wehren und an Waffen.

Au6123456789101112
Jst Liebe oft entstanden;
Beneidenswerth find die,
Die’s Ganze echt selbst fanden.

n. 355mm
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i gemeiner Reize-segn-
zii M FÆ der Schlesiseoen Gebirgs-Blüthelt.

Jnlerrionrgebührenk die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf» l —- 5 Zeilen 2V. Sgr.
Jnseratannahmer bis Dienstag und Freitag Mittag.
 

Bekannteneaeejeinw
Der bei dem unterdriebneien Bergamte im Laufe des Jahres 1804 erforderliche Bedarf

ein Schretbiimeoräeeäioee: «
von 4 Rieß Groß Concept-s, 37'/g Rieß MilelsConceptz 3 Rieß fein Kanzlei ,29 Rieß
YJiittelsCanzleis, 1 Rieß starkes NotensCaiiilisi-, DIsz flieg; Brief-, snninitliio gesteinpelt,
412 Nieß Pack , 172 R eß weißes Akten-Deckel-, l/2 Rieß graues «llf’iei«i«Riiekeni, LBuch
Löscb-Papier, 1550 Stück Federposen erster Qualitnt, 700 Stück Federn-sen siiitlerer
Qualität, 2 Pfo. extra seines Siegellack, 27 Pfo. Kamirierlaek, 156 Duiend gute
Stahlfederm 16 Stück Stal)lfederl)alter, 6 Duzeno Faber’scl)e Bleifedirn an. 1, 11
Dnzend dergl. Nr. 2, 6 Duzend dergl. Nr. 3, 2 Duzend Bleifedern niittleiee Qualis
trit. 30 Stück Rothslifm l Pfo. kleine Mundoblate, 30 beachteln dergl. a 100 Stück,
8‘2 Tafeln äWuaneim, 1 Pfo. starken Gummi-elasticum, 272 Pfo. dergl feilwåcisses
ren, 10 Pfo. starken Bindfaden, IO Pfo. mittlern desgl» 2 Pfo. feinen desgl» 40 El-
len graue Pack-Leinwand- 30 Ellen Wiichs-Leinewand, 42 Quart schwarze Dime-
1/4 Quart rothe Dintez und

nie Zeeelpeieeneeenreesiniien:
von 72 Bogen W’hatmann-demy-‚ 48 Bogen Whatmann-medin-, 48 Bogen Eva-is-
soirpeis-i·u3"al-, 48 Bogen EZJviiIis-ini;rei-Eai-, 48«««Bogen holländlfch Atlas-« 192 Wogen
größtes houändil·chtZ-, 96 Bogen !itnpeisialssholltiredliches, 72 Bogen Velin-imperial-,
48 Bogen Pflaiiien Papier, 30 Fuß Zeichnen-Leiiiewand, friinintlich gestempelt, l.’ Stück
große Wiesen-Pinsel, 36 Stück feine Haar-Pinsel, 48 Strick msitel große feine Fisch-
Spann, 1‘2 Stück feine Zeichnen-Stnhlfedecii, 4 Bund Rabenfedein, 12 Tafeln feine
schwarze cbinefifcoe Tasche, 8 Tafeln rotbe sCarmiiisTuscbe, Z8 Tafeln blaue Cnrmini
zum, 1 Tafel ultra-marin Tasche-, 4 Tafeln wegebraune zum, 2 Tafeln Sepias
TUl«che- 10 Tafeln grüne Tufche. 4 Tafeln CinobersTusche, 4 Tafeln terra di sieua
Tusche, 1 Tafel ziegelrotbe Tasche und 6 Tafeln Orange-Tasche

soll im Wege der Submiision ver-sehen werden«
Die hieraus Resieciirenden wollen ihre schriftlichen Anerbietungen hierzu spätestens bis

garni ä. Dezeeeeieær b. J.
uns franco einsenden, denselben Proben von allen diesen Materialien, unter Angabe der dafür
zu Verlangeiiden Preise, beilegen, auch darin die Verpflichtung aussprechen, daß sie solche von
gleicher Qualität der Proben uns, im Fall der eine oder oer andere »Gegenstniio invon
nicht Auskclchen sollte, das Fehlende noch in gleicher Güte uno zu denselben Preisen stets nach

Bedarf franco Wnloeiiburg liefern werden.
Den Drucksiempel zum Bezeichnen der Papieee erhält der Lieferant eingebandigt. die Ert-

gung einer Kaution osen demselben wird, bis nach erfoigiem Zuichlag der Lieferung Seltenes Des-
Konigi. Ober-Berg Amis zii Bieslau vorbehalten, und die Jiisertioiisko·ien für diese Bekannt-

machung in verschiedenen Blättern tragt der Lieferant.
Waldeiiburg, den 20. November 1853.

cKilnigliches Miederschlesisrljes Werg-Amt

KuschewRacPrichtens Ehreii-Erklärung.f
Amtsverrtchtungen bei der ev. Kirche. Die Bkikivigimg der Augusie n. Chri-

 

980m NO Novka bis 3' 996b", ftiane Päsler in Bärengrund nehmen wir
Sonntags (1. Advent-) Spatwtvrrblst Und laut Schiersmannsvergleich zurück, vor deren

Amtswoche: Hm Pasivk Heimamlo Weiterverbreitung wird geivarnt.
Beichte und Cominunione HerrPastor Lange. Püfchel aus Ditteröbach und
Nachmittagspredigt fällt aus. Schvlz das.
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Hiermit zeige ich ergebenst an, daß mit dem 1. Dezember d. J. die

, Weihern iisiieiiiin
wieder beginnt. Ich bin mit den neuesten Erzeugnissen der Kunst Versehenz be-
sonders mache ich auf eine große Auswahl Porzeilaii-, Aiahastcr-, zThosz
und ChausseestauwGegciisriiude aufmerksam, die-! sichs besonders zu Weih-
nachts-, und Hochzeits-Geschenken eignen, sowie eine große Auswahl Von

Kiieder-Spie!waareii

und versichere ich die billigsteii Preise. Auch bemerke ich noch, daß· die Aussta-

Iung wieder in meiner Wohnung eine Stiege h ch im geheizten Lokal ist.

’ Rob. Fritschss Wwe

 

    

 

 

 

  

 

Eine kinderlose Beamtenwitte ohne allen ‘33 Z Zog DER

Anhang, die Viel traurige Erfahrungen gemacht, d Z g: d Z 2:,

n „allen weiblichen guntchiäbegenlgkühkdkst, spcht 3 J 2’ g z: Z a Z I

i Aus eberin, ir . a erin, o er einer , ;- m O :- ‑9 «.

Zkuåsraugzur Aushütfe ein Unterkommen, auch kg“??? IV Eis Z

wurde dieselbe die Aufsicht Über Kinder mit 38 gg Ezze- g ä W

übernehmen; freundliche-sEntgegenkominen würde Z g ge- 3 Z »Ist „g E}

Die HAUPWEDTUSUVS fein- va der Stadt oder g: T- ä — »Es g æg :- F

auf dein Lande ist einerlei. Niiheie Auskunft » (Q _b, ;- g“; II C — ‘87 Z

ertheilt die EXPEVMM b. BI. (33042 g I o Z w K IS a g
_— e—«--—— e JZHIFFZMLJYZMS

GcIaUkcrtchWEÆstiift XII-Es Z EZI ‚<2 gez - g.
in Flaschen zu 15 Sgr.,. g g. H e- c » P N Z 1-». Z

ein anerkanntes Hilfs- und Linderungs- ä THE-Z 3'323 I Es. g-

niittel gegen Hast-en, Heiserkeit und ka- IF s- Z·»X—X»3so Erz-O T
taekthlischc liebel, ist Wieder frisch an: TLHZ De- ä. x Q- I Z

gekommen bei (S. A. THE-hinkt YZTXZZZV c: g; ?- D

- Sandstraße, imsKaulfußTchen Hause 9° zggjz Z- Z g Q im c-

parierre links, sind veränderungshalber g PS ;- » ä: ä; _3. am:

einige Möbel, Hausgerathe und ein Kin- IV 6° 3% — ‚w

der-wagen sofort zu verkau.fen.. g g QMM g I» Q 4-:

_„___„ « HHZIJ » sgsx
Billard Verkaiifx G g g k- xs g- F! ä m

Ein gutes Billard steht zum Verkauf im . Exng :- S D

GnstthzUkPkkUsßisschm Krone in Salz-. d »So-o g, H €15 =

butan . EIng BE 3

. » Q« O O J J

Eine Parthie feine Winter-Viiks·- H ä : O c: g Z g

Pius in neuesten Must"ern,» so wie auch a D ä QQ g s

eine Auswahl schöner feiner« Triebe Q. „6&3: o» 2'-

m diversen Wollfnrbenz empfing und Q gg . . g
emäpsjehit zur geneigten ubnablpe . ? a- Z 0;}: ä‘

G. Liebig. I- 3 ‘f—‚L g-

Waldenburg im Novbr. 1853.. ZZ 6; g
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Weitniaebts-Ansiiettung. i«
Hiermit die Anzeige, das ich meine Spielwaaretr-Arts«-

stellung mit Ideen heutigen Tage Meissner habe. Aus-ge-
stattet mit den eieeeeiiteee nnd gesehenaektoollsten Geige-einkau-
Den. darf ich her-Wen- m werde dieseide Niemand univefeies
dige verwesen- edeeshaib iein ein-e geneigten Besuch erge-
benfst versuche

Waldenbnrg den M. Novomber H853.
S?»t. I3. Sachs-

am Markt, im Haufe des Herrn Tischlermeisier Herzen «

Petentirte amerikanische Gmnmischube,
die die Füße stets warm und trocken erhalten, für Herren, Damen und Kinder-
empfiehlt in großter Auswahl preiswürdig

Waldenburg.
Einem geeyrienPublicum hier und der Um-

gegend zeige yiermit ganz ergebenst an, daß ich
meine . .

Richter-Werkstatt
Von Hermsdorf nach Neu-Salzbrunn Verlegt
habe, und hierselbst auch das

Spezerei-Geseheift
im Mainzer Hofe bei- Herrn Gasiwirth Bieder
nunmehr übernommen habe. Indem ich um
gütige Beachtung für beide meiner Geschäfts-
zweige erfuche, verspreche ich gleichzeitig reellste
Und billigste Bedienung.

NeusSalzbrunn im Norm-. t853.
Friedrich Opiiz.

Haus-Verkauf.
Ich beabsichtige mein zu

"«"· Waldenburg,Friedländerstraße,
gelegenes Haus, welch-es sich zu- jedem
Geschäfte eignet, vorzüglich, das ich die
Concession zur Errichtung eines Schlacht-
hauses erlangt habe, für einen Fleischer,
unter soliden Bedingungen zu Verkaufen.

Waldenburg im November 1853.
Schöteel, Barbier

 

 

 

. . Kapitalis-
zur genügenden Sicherheit« auf ländliche-
Grundstücke

500 Nthltn bald und 2400
Nthlr.- zu Weihnachten-

sind zu verleihen. Wo? sag-r die Exped d. Bl.

F. A. Miit-tumme. ä

PMB bis 500 Niåiäeu
find gegen genügende Sicherheit sofort auszubei-
hm. Wo? sagt die Erpeditionder Gebirgsbltbem

MM) Nthlr.
werden auf ein Grundstück baldigst gesucht und
wird in der Erpedition das Nähere ertheilt.

Eine kleine Stube ist zu Vermiethen und
bald zu beziehen, beim Zirkelfcbmidt Brause»

Ein mitteisgroßer, schwarzer
Fleische-Wand mit weißer Brust und
»Füßen hat sich zu dem Un--
terzeichnetem gefunden und kann gegen Erstar-
tung der Futter- und Jnsertionsiosten vom Ei-·
genthümek empfanggenommen werdean

Jukius Otto, in Nieder-Hermsdorf.

O w S i n II ä
Th eater Z

w.

D

 

 

   

 

 

Mittwoch den 30. 92mm,.
Anfang Punkt 8 Uhr. .

III-wHEXEwaIII-THEA-

Männer-Gefang-Vereiu.
Sonnabendv den 26:. d. M.

K r a n z eh e u
im Saale des Gastbafsss zum Schwerdt.·

_ Der Vorstande
—Sonntag den« ‘27.- Novbr«.

K r a« u z eh c n-
wozu ergebenst einladet

Akenglery in NiedersSatzbruun-.

Ø
H
D
H
K
K
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L. Götze 8 Familie
hinter dem Gasthof ..Zuv Krone« in

Waldenburg.
Niichste Vorstellungen: Sonntag u. Montag,
mit ganz neuen Produktionen in der hol ern

Reitkunst und mferdeDressur

Ein trockner Felsweg führt
W jetzt durch den Garten des

Gasthoer »Im Krone-«

Tage der Vorstellungen: Mittwoch, Freitag-
Sonntag und Montag. Eis-He

VDDDDDDoDDDDDDDDDD ji
JEINonTM seht-roch the-MU-v33,6

 

 

Es Kannst-Gesellschaft Eis

IV Zur FeierdeshohenGeburtsfestes CI
Ciirs Sr. Durchtauwtdes Heim Fürsten V. F?»

«y Pieß ist Fiitag den 2 zum. a. c. TM
THE ein Ball arangirt. Es
Es Salzbrunn im Novim 1853. «g
Es Der Vorstand. AK
HEFTDDDDDDDDDDDDDDDDDF
00‘?-BGBDEIDTDEHDÆ IDE-HERR

Zier Rheinsteig
auf Sonntag, Montag ttnd Mittwoch, als den
27., 28. nnd 30. M. ladet ergebenst ein.
Für guten Hafen- , Gaiisis und andern Braten
wird bestens gesorgt fein.

Gottesberg den 23. Novbr. l853.
‘1‘3.HAUFQ Gastwirtho

Zerr- Einweihung mit

BE

 

——.—
 

Teiits-Wittiik
der neuen Brauerei zu Seitcndorf

als den 27., 2b). und 29. Novbr. ldet eile
feine Freunde und (550mm, Bekannte und Uns
bekannte, in der Mühe und Ferne ganz ergebenst
ein und bittet um vielen Zuspruch« Fur Essen
und Geriinke wird bestens gesorgt sein.

Seitendorf den 23. Novbr 1853.
August Dense, Braun-Mitr.

Zum Keimzehen
auf Sonntag den 27 d M. im Gasthof zur
Stadt Berlii ladet ireundlichst ein

Ober-Waldetiburg Den ‘24. Not-bit 1953.
Der Vorstand

  

y-

 

VI):1 ZUthrmes maß zum
— · Karpfeiefehneaus
Den 26, 27. U d 29. Novbr.
In Waldenburg’ s Au im Schießhiius.
Das Bier dazu steht seit Septeinberz
Für viel’ Art Braten groß und klein
Wird gewiß gesorget fein,
So wie fixe alle andern Speisen,
Getränke Punsch, Greg- Wein nnd Bist-
Man braucht deßhalb nicht erst zu reifen,
Dies Alles hat man ja bei mir,
Eigairen gut und gewiß auch billig-
L«sseiier’ ich Jedem gern und willig.
Hierzu laderein alle Freunde und Gönner-
So wie alle BergiTiügewKenner-
Drum wer di seTa e will lustig se n,
’Let—r’ bei Hieircher im Schießiaus ein.

Neid-Tarni
u'nieim

guten Enkel Paul Steinett
Er starb den 19. November 1853, in einein

Alter von 3 Jahren und ‘2 Tagen.

Eid)! so früh bist Du von uns gegangen,
Gitter Enkel, den wir heiß geliebt.

Keine Sehnsucht bringt Dich uns zurück
Und kein Jammern. Tief find wir betrübt.

Nicht mehr wirst Du uns entgegen kommen-
Freundlicb reicreii Dei-ne kleine Hand;

Uns und Deinen Eltern Freude machen
Durch Dein kindlich Wesen. Alles schwand.

Hoffnungsvoll iab’n nir dem Krankenbette
Dich entsteigen ——- sroh ward unser Sinn. —-

Achi da reißt der Todes-Engel dennoch
Graufam Dich aus unsrer Mitte hin.

Weinend standen wir an Deiner Bahre-
Es dünkt uns so öde und so leer.

Ach! wir werden schmerzlich Dich vermissen-
DU, so gut, so freundlich bist nicht mehr.

Nur der süße Trost ist uns geblieben:
Du bist glücklii.ch Glitcklicl er als wir,

Bist ja dort ein Engel unter Engeln-
Dich trifft nie mehr Schme.z und Leiden hist.

Ruhe wohl, dort sehen wir uns wieder-,
Dort in jenen lichten Himinelshöhm

Weiden wir die Eiiielchem die Kinder
wie, alle glücklich wiedersehn.

Gewidmet von

den trauernden Großclterm

 

Zimm, ji«-taki um: Bebaktionnm C k . schlägt-le Erden in Walde-thing


